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Das Alter der Bornhofener Schichten (Unterdevon) am 
Mittelrhein und auf dem Hunsrück 

Von FRITZ Kt:TsCHER, Berlin 

(Mit ei.llJer Abbildung) 
Einleitung 

FucHs begann 1899 seine Doktor�rbeit mit deni Satz, daß das Unter­
devon der Lorelei-Cregend bis vor kurzem eine Terra incognita gewesen sei. 
Leider ist es trotz der eifrigen und gewissenhaften Forschungen von 
Fucus auch bis heute noch nicht _gelnngen, eine endgültige stratigraphische 
Klärung aller im Mit telrheintale vorhandenen Schichtglieder durchzu­
führen. Es sei hier besonders an (lie umkämpfte und wechselnde Stellung 
des Runsrückschiefers erinnert. Umstritten ist bis zum heutigen Tage auch 
die Allcrsstellung einer "hunsrückschieferartig" ausgebildeten Tonschiefer­
serie, die sich südlich von Boppard in der Um,gebung von Salzig, Kamp 
und Bornilofen befindet. Geologisch ·erstreckt sie sich etwa von der über­
schiebungszone des Koblenzquarziles im Norden bis zu den porphyroid­
führenden Singhofener Schichten im Süden, ·etwa bei SL. G-oar. FucHs 
hezeichnelc diese Gesteinsserie zuletzt als B o r n h o f e  n e r  S c h i c h t e n  
und wies sie der höheren Abteilung der Unterkoblenzstufe zu. Bei dieser 
stratigraphischen Zuordnung entstehen jedoch Bedenken, da petrogra­
phisch diese Serie sich von d<:>m hcnachbarten Unterkobl enzprofil der 
(;egend nördlich von Boppard unterscheidet und paläontologisch der Be­
weis aus Mangel an reichlicheren Fossilfunden bisher üicht erbracht 
wurden isl. Hinzu kommen auch noch Schwierigkeiten. die sich bei dem 
Entwurf eines tektonischen Bildes dieser Gegend ergeben. Die inzwischen 
erfolgte Kartierung der BläLLer Boppard, Kestert, Kisselbach, Dommers­
hausen und Kastcllaun durch QuiiUNG, Fucns und KuTSCHEn forderten eine 
Allcrserklärung dieses fraglichen Schichtenkomplexcs. 

Geschichtliche Bemerkungen 

.\ . Fu cus ( 1899, S. 95) erwähnt die fraglichen Schichten als Schid {'r 
\·on Kamp und Bornhafen bzw. später ( 1907, ·s. 102) als Schiefer von 
Kestert UI).d Kamp und bemerkt, daß darüber die lamellibranchiatenreiche:n 
Schiefer des N ellcnköpfchens bei Ehrenbreitstein folgen. Er bringt also 
dieses Schichtenpaket in Verbindung mit der Schichtenfolge bei Koblenz. 
Hier halle M.wmm ( 1882) die Unterkoblenzschichtcn in eine untere Gran­
wackenpartie und in die darüber folgenden Haliseritenschicfer einget<.• i l l . 
Zwischen dem Rohlenzquarzit und den eigentlichen Haliseritcnschichtcn 
war von ihm weiterhin eine schmale Zone blaugrauer, milder Schiefer ge­
funden worden, die am N ellenköpfchen bei Ehrenbreitstein eine reiche 
Lamellibranchialenfauna lieferte ( 1882, S. 46). Demnach identifizierte 
Ft:cus die Schiefer von Kcslert und Bornhofcn mit den Haliseri lcnschich­
len von M.\URER. 

Eingehend beschreibt HoLZAPFEL ( 1893, S. ,19 u. :)0) diese Schichl<'n­
serie. Er erwähnt, daß hellblaugraue Tonschiefer vorherrschen, welche 
vic-J r:wh {11'11 TTnnsrücks<'hi PfPrn :m ßprordPntli<'h glPklJ C'Il . Rtwns nmlwre 
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· Bänke zeigen auf den Schichtflächen oft feine parüllele Hunzeln, Wellen­
furchen im kleinen, und sie erhalten dadurch ·einen mehr oder weniger 
lebhaften Seidenglanz. Sandsteine und Grauwacken l.reten stark zurück ; 
wo solche vorkommen, sind es meist dünne, nur wenige Zentimeter dicke 
Bänkchen. Die Schiefer spaHen oft eben und sind ziemlich rein. Einzelne 
Lagen haben Veranlassung zur Anlage von Stollen und Versuchsbauen auf 
Dachschiefer gegeben, welche aber ohne Erfolg ware11. Versleinerungen 
sind 'in den Schiefern selten, nur hin u nd wieder beobachtet man den Ab­
druck eines Crinoidenstieles.

' 
Die dünnen Sandsteinbänkchen sind dagegen 

oft recht fossilreich. Im Rheintal selbst heohachtele HoLzAPFEL nur ver­
einzelte und undeutliche Spiriferen und Choneten, im Streichen nach NE 
hin kommen aber vielfach gut erhaltene Versteinerungen vor, so bei Pratl1, 
Dahlheim, Dachsenhausen und Niederbachheim. An allen diesen Punkten 
finden sich : Chonetes plebejus, Ch . sarcinulatus, Tropidoleptus carinatzLs 
und Spirifer arduennensis. Außerdem finden sich Spirifer carinatus bei 
Dahlheim, BelZerophon tumidus bei Prath und Pleurodyctium prob/emati-
cum bei Niederbachheim. 

· 

HoLZAPFEL stellt die Schichten auf Grund der in den Grauwacken ein­
gelagerten Versteinerungen zu den unteren Koblenzschichten. Nach dem 
überlagernden Quarzit hin (Koblenzquarzit) werden die rauhen Einlage­
rungen immer seltener oder setzen ganz aus. Hier gleicht das Gestein noch 
mehr dem Runsrückschiefer als weiter im Süden, und es wurde von 
K o c h  bereits früher im Lahntal als Runsrückschiefer bezeichnet. 

FucHs ( 1907, S. 102) gibt auf Grund seiner Kenntnisse und .der 
HoLZAPFEL'schen .Aussagen

· 
folgende Zusammenfassung :  "Schiefer von 

Kamp und Kestert ohne Porphyroide, noch nicht gegliedert, vielfach huns­
rückschieferarlig, besonders im oberen Teile, doch mit Unterkobleuzfauna . 
Die hangeneisten Teile der Porphyroidzone und auch die noch höher hinaus 
entwickelten reineren Schiefer von Kamp, Dachsenhausen, Singhofen, 
Nassau und Wasenbach sind keine Hunsrückschiefer, wie KA YSER annahm, 
smidern sehr junge Unterkoblenzschichten. Dieselben müUten, da sie sich 
im Felde erkennen lassen, folgerichtig auch als ein besonderer Horizont 
auf  der I\ arte ausgeschieden werden."  

In der geologischen Übersichtskarte der Lorelei-Gegend hat Fucns 
( 1915) dies auch getan. Abgesehen von der Untergliederung, die heule im 
wesentlichen überholt isl, gliederte er die Unterkoblenzschichten des Rhein­
tales in folgender Form : · 

Erst im Jahre 1 930 rücken diese Schichten dann wieder in den Kreis 
der Betrachtungen . QumiNG en twarf gclegcn llich der Hauptversammlung 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft in Koblenz eiu geologisches Profil 
durch das Rheinlai von Aßmannshausen bis Oberlahnstein. I n  der Dar­
stellung dieses Profiles weicht QumiNG von der Fucns'schen Stratigraphie 
ab und sieht in eiilem belrächtliehen Anteil der Bornhofener Serie 
Schichten des Hunsrückschiefers. So salleln bei der Ruine Sternberg die 
Dachschiefer des Runsrückschiefers zum S a l z i g e r  S a L L e  1, der sich über 
die Blütlcr Boppar<l, Keslert und Kastellaun verfolgen läßt. Die sich his 
zur Filzerlei in wechselvoller Lagerung anschließenden Schiellien sind 
nach der Ansicht von Q{TJIUNG in

· 
ihrer stratigraphischen Stellung noch 

nicht gesichert;  es können sich darin sowohl obere Runsrückschiefer als 
auch tiefere Unterkohl<•nzsch ichi<'H verbe1·gen. Auf <kr übersich lskarlc 
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lll . Koblenz 1 :  200.000 hat  Qcnmm, dieser Alisicht ebenfalls Hechnung 
tragend, die Bornhofeuer Schichten in Runsrückschiefer und Unlerkoblenz­
schichten ( Singhofener Schichte1�) aufgeteilt. 

QumiNG . setzt sich so in Gegensalz zu der Fucus'scheu Annahme, daß 
im Mittelrheintal eine vollständige Schichtenaufeinanderfolge vom Ge­
dinne bis zum Mitteldevon vorhanden ist und daß die aufeinanderfolgen­
den Fallen von Süden nach Norden immer jüngere Schichtglieder erfassen. 

Dies war der Stand, als nach dem Jahre 1930 die Kartierung auf den 
Blällern lloppard, Kestert, Kisselbach und Kastellaun einsetzte. 

Die Deutung der Bornhofeuer Schichten 

Gehen wir zunächst von den sicher bekannten Schichten des 1\H llt'l­
rhei n tales aus und vergleichen sie mit den weiter nördlich gelegenen Ge­
sleinsausbildungen. 

Es dürfte heute kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß der Huns­
rückschiefer im Mittelrheingebiet nicht mehr zur Siegenstufe gehört sondern 
jünger ist. Seine Fauna erweist sich, abgesehen von den tieferen übergangs­
schichten, als zum Unterkoblenz gehörig. Die eigentliche Unlerkoblenz­
scrie beginn l im l\lilldrhcingehict nach Fucus m it der Zone der Plal lcn­
sandsleine mit den Cypricardcllenbcinkeu und Prosocoelus bcmlwuseni. 
Pelrographisch handel t es sich um Plalleusandsteine, wechsellagerml mit 
rauben und sandigen Schiefern. Die Serie ist nur 70 bis 100 m mächtig und, 
wenh die Aufschlußverhältnisse nicht sehr günstig sind, häufig im Ge­
lände nicht aufzufinden. Fucus bezeichnete d ieses Schichtenpaket zu­
letzt als S p i t z n a c k s c h i c h L e n. 

Darüber fo1gl'n die S i  n g h o f c n c r S c h i c h t e n. Unter diesem 
Namen wird t'i ne miichligc (;esll'insserie z.usammengel"aßL die überwh.'gend 
aus mehr oder miuclcr reinen Tonschiefern, Bänderschiefern, vereinzell('ll 
Kicst'lgn 11 (•nsch iefcrn und c ;ra u wackl'nsch j.efcrn h<'SL<'h l .  Zwischen (licsc 
schallen sich i num·r wieder l'i nzel ne Biinkchen und Ba nkfo1gen \'Oll 
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Grauwackensandsleinen und Quarziten (Liersclüeder Quarzite) ein. Zu den 
besonderen Eigentümlichkeiten gehören aber Lagen von erupli\•em, fossil­
führendem Tuffmalerial, die als Porphyrtuffe oder Porphyroidschicfer be­
zeichnet werden. Dieser Porphyrtuff -ist nicht nur am Mittelrhein sondern 
auch im Taunus, im Runsrück sowie nördlich �·on Koblenz vorhanden. 
Während Fccns Porphyrtuffe in verschk"(],enen stratigraphischen Nin•aus 
der Singhof.encr Schichten (drei Stück) feststellte, führen andere Forscher, 

. so namenl1ich QnmNG, einen Hauptporphyrtuff in der Basisregion der 
Unterkohlenzschich ten an. QuiRI!'!G möchte die U nterkoblenzschichlen 
überhimpt mit diesem Porphyrtuff beginnen lassen und die Spilznack­
schichlen von Fecns noch zum oberen Runsrückschiefer rechnen. Di<.� 
Siughofener Schichten sind im Hhcintal gut aufgeschlossen und zwisclwn 
S I .  Goarshausen und Keslerl in Form einer Mulde mit  zahlreichen über­
kippten Einzelfalten gut zu beobachten. 

ln der Kohlenzer Gegend (BI .  Koblenz, Bendorf usw. )  folgen auf die 
Singhofener Schichten die H i t l  e r s t  u r  z- oder S l a ei L f c l d e r  S c h i  c h­
l e 11, die früher auch Vallembrer Schichten genannt wurden. Diese clwa 
1000 m mächtige Serie besleh l Yorwiegend aus tonigen Gesteinen (Bänd{:T­
und Tonschiefer) mil  nur wenigen hankigeu und plaltigen Lagen grau­
grünl iclwn Sandsteins. Die darin befindlichen Fossilien sind b:mkwdse 
angeordnet uml reich an Arlcn und Individuen. 

Die jüngste Abteilung der Untcrkoblenzschich len, die N e  l l  e n k ö p f­
c h e n - S c h i  c h l e n, sind petrographisch wieder hesser charaktel"isicrl. 
Sie bestehen aus pla lligen, glimnwrreichen Sandst l'inen, Sandschiefern und 
harten glallen Schiefern mit zahlreichen Kriechspuren, \Vellenfurchen 
und Haliseriten. FPrner enthalten sie bis zu 60 cm große, kugelig-konkrc­
tionäre, harte, kieselige Körper. Die Nellenköpfchen�Sch ichlen sind in der 
Kohlenzer Gegend flurch alll' Cbergänge mit dem Rohlenzquarzit verbun­
den und erreichen eine !-�Tüch t igkeit von 300 und mehr Ml'lern. Sie cut­
hal len eine reiche Fauna , die sich namentlich durch das reiche Vorkom­
men von z,veischalern auszeichnet. Neuerdings wurden a uch zahlreiche 
Fischrrsle darin festgestell t. 

Sind nuil die Bornhofeuer Schichten von Fucus mit (lieser nördlichen 
Ausbildung der Hillersturz- und N<'llenköpfchen-Schich lcn vergleichbar ? 

Auffallend ist zunächst. daß die clwrakleristischen Gesteinsfolgen der 
Nellenköpfchen-Schichlen südlich von Boppard nicht vorhanden sind. Sie 
können natürlich tektonisch unterdrück t sein ;  denn an der Bopparder Ober­
schiebung isl der Koblenzqunrzit auf j üngere Schichten überschoben. Es 
wäre aber mehr als eigenliimlich, ·wenn in dem ganzen Gebiete südlich 
des Rohlenzquarzites an keiner Stelle auch nur Teile der Nellenköpfchcn­
Schichten auftreten sollten ! Auf der anderen Sei le :1ber kommen im Be­
reiche der Bornhofeuer Schichten YOn Fl'cHs die jüngeren Singhofener 
Schichten wieder heraus. die auf dem Blal l  Keslert in der Nähe des Hliei:ns 
sowie unweit von Dielt�r sogar durch Porphyrtu ffe belegt sind. Fuc11s 
war zwar geneigt, dil'S('ll Porphyrtuff als eine dem höher<'n Unlerkoblenz 
zugehörige Einlagerung aufzufassen. was aber ganz i m  G{'gensalz zu allen 
soi1stigen und bisherigen Erfahrungen stehen würde. 

Auf den Blättern Keslerl, Kisselbach und Kaslellaun führte Fucns 
i mwrhnlh dPr Bornhofem•r Scli ich ten :mf Grnncl rkr pclrograph ischen Aüs­
hi lchmg l'i IH' Z Wl' ig l  it •dl'ru ng du rcl 1 .  E r  u n l t• rsch ied P i  llt' Ser i t• dt•r Ton-
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und Bünderschiefer mit vereinzcllen Grauwackensandsteinen und eine Serie 
der Bänder- und Grauwackenschiefer mit Einlagerungen von Grauwacken­
sandsteinen und Kieselgallen. Erstere besitzen wegen des völl�gen Vor­
herrschens der Tongesteine hunsrückschieferartiges Gepräge. Die Einlage­
ru ng von Grauwackensnndsteinen ist auf ganz vereinzelle Bänkchen oder 
dünne Bankt:o1gcn bc�chränkl. Dazu kommt die Ht'inhcil und ebene 
Spaltbarkeil einiger Tonschictierzüge, die mehrfach zum Vortrieb von 
Stollen und Abbauversuchen auf Dachschiefer Anlaß gaben. Versleine­
rungen gehören in diesem Schiellerzuge zu den größten Seltenheiten ; 
bisher wurde nur ein wohlcrhallencs S tück von Pleurolomaria striata 
GoLDFUss auf der Halde der Schiefergrube an der Spitzlei (BlaU Kesterl )  
gl'funden. Das Vorkommen von JS.ieselgallen in  den reinen Tonschiefern 
ist mehrfach beobachtet worden, ist aber keine hesomlere Eigentümlichkeil 
dieser Schichtenfolge. ·Die zweite Serie ist ausgezeichnet durch einen sich 
immerfürt wiederholenden \Vechsel von Bünderschicfern, Grauwacken­
schiefern und Grauwacken in dünnen Bänken oder dickeren Bankfolgen. 
örtlich treten auch reine Kieselgallenschiefer i m  Wechsel mit Grau­
wackenschiefern mHl Grauwacken auf. Hauptsächlich in den Grauwacken, 
hisweilen aber auch in den Schiefern ist an zahlreichen Fundstellen 
Fauna vorhanden. Als Bänkchenbilchll'r treten Stropheodonla explanata 
Sow., Tropidoleptu.� carinatus Corm. und Spiriler arduem1cmi.� ScHNUR auf. 

Diese Beschreibung von Ft:ciis {leckt sich im wesentlichen mit der 
Ausführung von Hor.z.\PFEL, dk i m  vorigen Absclmill  eiugehend be­
handelt wurde uucl clie sich im wcsenll iclwn auf clen Taunus und das 
Hhcintal selbst bezieh!. Die Bornhofeuer Schichlen lassen bisher also 
d ic Fauna der Stadtfelder üder Rillcrslurz-Schichten vermissen. die durch 
die FoLLM.\NN'schen Aufsammlungen sowie auch die Arbeiten nm DnE­
VEHMANN und MA lTZ gut bekannt sind. 

Es ist a lso hisher festzustellen : Die petrograph ische Ausbildung der 
Bornhof<.•ner Schich t<'n ist durch das Vorherrschen der Tonschiefer zwar 
denen der Rillcrsturzschichtt•n ähnlich.  aber es fehlt in letzteren die Zwci­
teilmlg Yon Frcns und besonders die

. 
Ausbildung eines Tonschieferhori­

zontes vom Charakter der Kauher Dachschiefer. Die charakteristischen 
Nellenköpfchen-Schichlen fehlen ; dagegen sind in den Bornhofeuer Schich­
ten teilweise die jüngen•n Singhofcner Schichten enlhallen . Eine für das 
höhere Un terkohl<.'nz bezeichnende Fauna ist in den Bornhofencr Schich­
ten nicht festzustellen. Die bisher nachgewiesenen Fossilien können so­
wohl im Runsrückschiefer als auch in irgend einer andere1i Abteilung der 
Unlerkob1enzschichten auftreten. Die Stadlf.elder Famwngemeinschafl ist 
n icht vorhanden. Man muß daher YOn einem oberen Unlerkohlenzal l<.;r 
der Bornhofeuer Schichten abrücken oder es doch als sehr fraglich be­
zeichnen. Viel besser paßt sich die pdrographischc Ausbildung dem 
Runsrückschiefer an, wenn man die Kauher Dachsch i efer m i t  der schief· 
rigen unterrn Abt eilung der Bornhofrner Schich ten u m\ lli<.• ober<.• Abtei­
lung derselben mit den mehr sandig ausgebil cl l'len Bornieher Schichten 
ocl�r Oberen Hnnsrückbänderschiefern, wie sie QFHUNG nennl, vergleicht. 

Wie wirkt sich diese Annahme lektonisch ans ? 
Es ist das Verdienst von QeiRIXG, bereits früher ( Hl30) der Tektonik 

(ks HIH' int nles zwischen S L. C.om· u nd Boppard <' i ne JH'lll' Deu t ung gl'­
gl'hl' ll zu h a l wn . EI' erl;:ann t l• u. : t . ,  da l.\ zwisehl' n  Wl'l l m ieh und 1\.{'s t e l't 
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das Hheintal von einer etwa 7 km breilen Singhofener Mulde durch­

schnitten wird. Dieselbe ist in zahlreiche und z. T. überkippte Einzelfalten 

unterteilt, . wobei mit einer weitgehenden Schichtenwiederholung gerechnet 
werden muß. 

Aus der beigefügten Übersichtsskizze des Runsrückgebietes zwischen 
Kestert und Kastellaun (Abb. 1 )  ist ersichtlich, ttlaß diese Singhofener 

Geologische Übersichtsskizze des Hunsrückgebietes 
zwischen Kestertund Kastel laun 

· 

Entwurfsskizze nach den von Ouiring, fuchs und Kutscher 
kartierten Meßtischblä�ern: Boppard. Keslert, Kisselbach. 

Kastellaun, Dommershausen 

� Sin!lholen�,. Sch 

I ,';"'r-I Porphyr-Tuffe 

c====J Ober� Hunsrück­� Bänderschitfer liiiiJJ KduberfJ.Jchscbiefer 

� vn�nunSI'Üclr­� Biindersr:hiefe,. 
� Ubersch,e!Jung•n L...ßJ u.Yerwel'fungM 

Abh. t.  

Mulde, die ich in diesem Gebiete als M a i s b o r  n - G r ü n d e l  h a c h ­
Mulde bezeichne, nach Südwesten hin immer schmüler wird und wahr­
sclwinlich vollkommen ausstreicht. Südwesllich von Kaslellaun konnte im 
Tale des Kül zhaches noch 'ei n Porphyrtuff gefunden werden, der das Sing­
hol'r· twr Al l<•r d i t>Sl't' Scl t ich l cn h ier sidwrsl <'lH. Wl• i l l'r n :H'h Sü{l wesll' l l  
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ist der Porphyrtuff vergeblich gesucht worden, und es muß sicher damit 
gerechnet werden, daß die Singhofener Schichten vollends auskeilen. 

Westlich von Kestert ist der Bopparder Koblenzquarzitüberschiebung 
nochmals ein Singhofener Schichtenpaket vorgelagert, welches durch zwei 
Porphyrluffunde sichergestellt ist. 

Nach der Ansicht von Fucns müssen die Schichten, die südlich von 
der Maisoorn-Gründelbach-Mulde liegen, vom Aller des Runsrückschiefers 
sein und die nördlich davon liegenden dem oberen Unlerkoblenz zugeordnet 
werden. Aus der Talsache jedoch, daß die Flügelschichten bei der normal 
gebauten Maishorn-Gründelbach-Mulde altersgleich sein m üssen, geht be­
reits hervor, daß die FucHs'sche Stratigraphie nicht haltbar ist und daß 
sowohl nördlich als auch südlich dieser Mulde Schichten des Runsrück­
schiefers vorhanden sein müssen. 

Durch diese Feststellungen läßt sich für das auf der übersichtska.rle 
dargestellte Gebiet auch ein besseres tektonisches Bild entwickeln als 
frülwr. Der Yon QumiNn i m  Rheintal erkannte Salziger 'Sattel läßt sich 
nach Südwesleu hin weiler verfolgen und nimmt als Sallelkern bei Knslel­
laun sogar noch ältere Schichten, nämlich die Unteren Hunsrückbändcr­
schicfer, auf. Entlang der Bopparder l! berschiebung werden sowohl Runs­
rückschiefer als auch Singhofener Schichten überfahren, während jüngere 
Schichten dort bisher nichl beobachtet wurden. Die im Hheinta l cL \Va 7 km 
breite Singhofener Mulde mit zahlreichen Porphyrtuffen wird nach Süd­
westen immer schmfll{'r und streicht wahrschein l ich ga nz aus. Für (]as  
'Auskeilen der Singhofcncr Schichten spricht auch die Tatsache, claß wcilPr 
westlich im Runsrück im Streichen die älteren Siegeuer Schichten (Throner 
Quarzite) aufbrechen und am Bau der Sälld beteiligt. sind, während als 
Muldenfüllungen die verschiedenen Abteilungen des Hunsrückschiefers 
auftreten. 

Zusammenfassung 

Eine unterdevonische Gesteinsserie im Mittelrheintal zwischen St. Goar 
und Boppard, die ähnlich wie der Runsrückschiefer vorwiegend aus Ton­
schiefern aufgebaut ist, wurde von Fucns unter dem Namen "Bornhofener 
Schichten" in die Lileralur ein.�eführt. Fucns sah darin höhere Unter­
koblenzschichtcn. Da durch die Knrlicrung der Blä llcr Kcsl ert, Boppard, 
Kisselbach, Kastellaun ünd Dammcrshausen eine weitgehende Klärung 
stratigraphischer Fragen erfolgte, war es auch erforderlich, das Alter der 
Bornhofeuer Schichten erneut zu überprüfen und auf Grund petrogra­
phischer und tektonischer Merkmale zu diskutieren. 

Petrographisch läßt sich eine Gleichsetzung der Bornhofeuer Schichten 
mit dem höheren Unterkoblenz, also mit den Stadtfelder und Nellen­
köpfchen-Schichten, nicht vertreten. Ebenso konnte auch eine für die 
höhere Unterlwblenzabteilung bezeichnende Fauna nicht darin festgestellt 
werden. 

Als tektonische Einzelteile treten in dem Gebiete zwischen Kisselbach, 
KasteUaun und dem Rheintal die Bopparder überschiebung, aer Salziger 
Sattel und die Maisborn-Gründelbach-Mulde auf. An dem Aufbau dieser 
Einheiten beteiligen sich die Runsrückschieferschichten ( Untere Runs­
rück-Bänderschiefer, Kauher Dachschiefer, Obere Hu nsrfJ Ck-ßfl nderschic-
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fer), die Unterkoblcnzschichten (Spitznack-Schichlen, Singhofencr Schich­
ten) und der Koblenzquarzit. Die Singhofener Schichten sind durch das 
Auftreten der Porphyrtuffe gut geke:nnzeichnet. Die Maisborn-Gründel­
bach-Mulde, die als Muldenfüllung diese Singhofener Schichten beherbergt, 
weist im Rheintal eine Breüc von 7 km auf ;  nach Südwesleu j edoch wird 
sie immer sclunäler und streicht allmählich aus. Die Fucns"sche Annahme. 
daß im Hhein lal abwärts immer jüngere Schichtglieider angdrol"fen wer­
den müssen, erweist s ich als nicht mehr zu Recht bestehend. Die Flügel 
der Maisborn-Gründelbach-Mulde werden heide aus älleren Schichten. 
nämlich aus Oberem Hunsrückbänderschiefer, aufgebaut. Im Salzig(•r Sa ltcl 
t reten als äl leste Teile Kauher Dachschiefer und bei Kastellaun sogar 
Untere Hunsrückbändcrschiefer auf. Bei der Bopparder überschiebting 
üherfährt der tekton isch stark gestörte Koblenzquarzi t sowohl Teile cles 
Hunsrückschicfers als auch solche der Singhofener Schich ten. Vom Lck toni­
sclwn Standpunkte aus . muß daher von einem j üngeren Unterkoblenzal le1· 
der Bornhofeuer Schichten abgerückt und dieselben den Hunsrückschid<>r­
Schichlen zugewiesen werden. 
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Zur Tektonik des Gebietes von Dobschau (Slowakisches 
Erzgebirge) 

Von Fn. LoTzE, Wien 

(Mit {'inet· Abbildung) 

Bei Dobschau ( Zipser Erzgehict) treten inmit lcn des pa läozoischen 
Grundgebirges der zentralen Karpalen räumlich verhältnismä ßig lwschränktc  
Gebiete mi t  oberkarbonischen, 1wrmisclwn u ncl t riadisclwn Schichten 
auf. Das nach seilwn Fossilien im wesentlichen dem Weslfal a ngehön.·mk 
Oberkarbon liegt mit  deullicher Diskordanz und ausgeprägtem Meta­
morphose-Hiatus dem Grundgebirge auf. WeilcPc Diskordanzen schein<>n 


